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Hamburger Erklärung 
 
Gerade weil vom Hamburger Senat die Reform des Kinder- und Jugendhilfegesetzes (SGB VIII) in der 
jetzt vorliegenden Form maßgeblich forciert wurde, beziehen wir Vertreterinnen und Vertreter aller 
Bereiche der Hamburger Kinder- und Jugendhilfe Stellung. 
 
Die Reform des Kinder-und Jugendhilfegesetzes, hat sich selbst "vom Kinde aus denken" als Leitziel 
gesetzt. Aus dem "vom Kinde aus denken" wurde ein "vom Staate aus lenken". Dieser neue Staat ist 
nun kein fürsorglicher mehr, sondern ein bevormundender und allmächtiger, der allein weiß was gut 
und richtig ist und der vorhat, mit dieser Reform die Kosten in der Kinder- und Jugendhilfe 
unabhängig von Rechtsansprüchen und Bedarfen zu begrenzen.  
 
Wir fordern: 

SGB VIII Novelle – es ist an der Zeit die Reißleine zu ziehen! 
Mehr Zeit, echte Beteiligung und Dialog! Keine Schnellschüsse! 

 

Was wurde versprochen  

Versprochen wurde die Verbesserung der Hilfen für alle jungen Menschen unabhängig davon ob sie 

unter den Folgen von sozialer Ausgrenzung oder erzieherischer Überforderung ihrer Eltern leiden 

oder davon bedroht sind oder mit einer Behinderung leben. Ihre Förderung und ihr Schutz sollten 

verbessert werden und ihre Rechte auf individuelle Hilfe, auf Beteiligung und auf eine unterstützende 

Umwelt durch Staat und Gesellschaft sollten gestärkt werden.  

Diese Ankündigung hat nach dem Vorliegen eines Eckpunktepapiers im März viele Hoffnungen 

geweckt, denn es waren sinnvolle Ziele einer Reform auf die viele gewartet haben, die vom Kinde aus 

denken und handeln wollen.  

 

Was wurde vorgelegt  

Nach langem Warten erreichte die breitere Fachöffentlichkeit am 23. August ein Arbeitsentwurf. 

Dieser wird nicht nur keinem dieser Versprechen gerecht, sondern er schränkt das Recht auf Hilfen 

zur Erziehung ein. Er löst das Recht auf eine fördernde Umwelt durch Stärkung der Kinder- und 

Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und Familienförderung nicht ein und baut die Rechtsansprüche von 

jungen Volljährigen ab.  

Er zeigt ein Zerrbild von übermächtigen Freien Trägern, die das Kindeswohl aus den Augen verlieren 

und ohnmächtigen Jugendämtern, die dadurch das Kindeswohl nicht mehr garantieren können. Auf 

der Grundlage dieses Zerrbildes werden Aushandlungsverhältnisse zwischen Leistungsanbietern und 

Jugendämtern zu Auftragsverhältnissen gemacht und verlässliche Finanzierungen aufgegeben, um sie 

ins Belieben der Jugendämter zu stellen.  

Die Hilfeplanung mutiert von einem partnerschaftlichen Aushandlungsprozess zu einer 

letztinstanzlichen Vollmacht des Jugendamtes, welche Kinder, Jugendliche und Eltern entmündigt. 

Das Wunsch- und Wahlrecht gilt zukünftig nur noch für die Jugendämter, die über die Hilfe, den 

Träger und über die Finanzierung entscheiden – mehr staatliche Lenkung geht nicht.  

Die von Hoffnung getragene Stärkung der Kinderrechte durch Ombudsstellen, die in den Runden 

Tischen zur Heimerziehung und zum sexuellen Kindesmissbrauch allseits gefordert wurden, werden 

zur unverbindlichen Kannbestimmung. Dafür werden die Türen für unangekündigte Kontrollen der 
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bundesweit ausgedünnten Heimaufsicht geöffnet. Die Beheimatung gerade von jüngeren Kindern in 

der Heimerziehung in überschaubaren kleinen Lebensgemeinschaften wird gefährdet, in dem ihnen 

der Einrichtungsstatus zukünftig aberkannt werden soll. Dies wird allein wegen der 

Arbeitsüberlastung der Landesjugendämter und gegen alles fachliche Wissen aus der 

Bindungsforschung verfolgt.  

Darüber hinaus soll die inklusiv ausgerichtete Kinder- und Jugendhilfe durch Abweichungsrechte der 

Länder ausgehöhlt werden. Dies widerspricht dem Verfassungsgrundsatz, die Gleichwertigkeit der 

Lebensverhältnisse sicherzustellen!  

Aus dem "vom Kinde aus denken" wurde ein "vom Staate aus lenken". Dieser neue Staat ist nun kein 

fürsorglicher mehr, sondern ein bevormundender und allmächtiger, der allein weiß was gut und 

richtig ist und der vorhat, mit dieser Reform die Kosten in der Kinder- und Jugendhilfe in den Griff zu 

kriegen.  

 

Wer wurde beteiligt  

Noch nie wurden im Vorlauf einer so grundlegenden Reform so Wenige beteiligt. Dieses Verfahren 

zeigt deutlich, dass die Reformer das Licht der Öffentlichkeit gescheut und darauf gesetzt haben, ein 

Gesetz in einer brillanten Verpackung ohne größere Diskussion verabschieden zu können, das die 

Lebensbedingungen von Millionen Kindern, Jugendlichen und deren Eltern aber auch die 

Arbeitsbedingungen der Fachkräfte deutlich verschlechtern wird. 

 

Wie wurde reagiert  

Seit dem Vorliegen des Arbeitsentwurfs Ende August sind fast täglich neue Stellungnahmen 

abgegeben worden, die ausschließlich ablehnend ausfielen. Die Internetseiten von DIJuF, AFET, IGFH 

füllen sich ständig und nirgendwo ist eine den Reformentwurf unterstützende Stellungnahme dabei. 

Inzwischen gibt es keinen namhaften Verband und keine Trägergruppe auf Bundesebene, die den 

Reformentwurf stützt oder verteidigt. Wer in der Jugendhilfe als Expertin und Experte gilt, hat sich 

kritisch geäußert. Auch die Ablehnung aus Lehre und Forschung ist groß. Sogar die scheinbar 

begünstigten – die kommunalen Spitzenverbände – sind nicht zufrieden und erkennen zunehmend, 

welche unlösbaren Probleme für sie mit der Umsetzung dieses Gesetzes verbunden wären. Der 

Deutsche Städtetag lehnt den Entwurf ebenfalls ab. 

 

Zeit die Reißleine zu ziehen und einen Neuanfang vorzubereiten!  

Es ist an der Zeit diesen zutiefst misslungenen Reformentwurf  sofort zurückzuziehen. Was 

geschehen muss, ist dann einen Diskurs darüber zu eröffnen, wie das Zielbild einer zukünftigen 

Kinder- und Jugendhilfe aussehen soll. Die sozial- und finanzpolitischen Voraussetzungen müssen 

dabei ebenso definiert werden wie auch, welche Änderung der Gesetze diese Ziele befördern. Die 

Ziele der Reform werden dieselben sein wie im Eckpunktepapier. Um aber dem Anspruch "Vom 

Kinde aus denken und handeln" gerecht zu werden, brauchen wir Zeit, Geld, ein hohes Maß an 

fachlicher Beteiligung, Vertrauen und Mut. 

 

Hamburg, 24. Oktober 2016 
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Erstunterzeichner 

 Alternativer Wohlfahrtsverband SOAL e.V. 

 Hamburger Kinder- und Jugendhilfe, HAKIJU e.V. 

 Dr. Wolfgang Hammer 

 Ronald Prieß, Botschafter der Straßenkinder in Hamburg  

 Palette e.V. 

 Heinz Bründel – Mitglied des Jugendhilfeausschusses Altona 

 KoppelKinder e.V. 

 Mendelssohn Kita, Schulhort Mendelssohnstrasse e.V. 

 adelante Jugendhilfe GmbH 

 freiraum Hamburg e.V. 

 Urs Köthner, Geschäftsführer, freiraum Hamburg e.V. 

 Andreas Hänßgen, Mitglied im Jugendhilfeausschuss Altona  

 Fried Germer 

 Prof. Dr. Tilman Lutz, Ev. Hochschule für Soziale Arbeit & 

Diakonie (Rauhes Haus) 

 Monika Nosofsky, Erzieherin im Ruhestand 

 Bilinguale Kindertagesstätte Lüttkamp, Olesa Weizel 

 Mareike Sprenger, Diplom Pädagogin 

 Internationaler Bund e.V., Soziale Arbeit Hamburg 

 Internationaler Bund Bildung und Migration 

Hamburg/Schleswig-Holstein 

 Christoph Runge, Diplom Sozialpädagoge (FH), Mitglied im 

Jugendhilfeausschuss Altona 

 Jürgen Sand, Dipl. Sozialpädagoge 

 mädCHENtreff schanzenviertel e.V. 

 Waltraud Liebegut, Dipl.-Sozialpädagogin/Sozialarbeiterin 

 Kinnertied e.V. 

 Kinderforum Groß Borstel 

 Prof. Dr. Christof Beckmann, Prorektor Evangelische 

Hochschule für Soziale Arbeit und Diakonie 

 Gesche Boehlich, Bündnis 90/ Die Grünen, 

Fraktionsvorsitzende in der Bezirksversammlung Altona 

 Kita Lucky Kids 

 Kinderladen Murmel 

 Prof. Dr. Marion Panitzsch-Wiebe, HAW Hamburg 

 Prof. Dr. Manfred Neuffer, HAW Hamburg 

 Peter Meyer, Sozialarbeiter im Ruhestand 

 Christiane Tursi, Sozialarbeiterin 

 Heinke Lanken, Dipl. Psychologin, Paar- und 

Familientherapeutin 

 Anke Korfhage, Leitung Suchtberatung Kö *Schanze 

 Thomas Idilbi, Mitarbeiter Suchtberatung Kö *Schanze 

 Nicole Krol, Mitarbeiterin Suchtberatung Kö *Schanze 

 Katrin Lammers, Mitarbeiterin Suchtberatung Kö *Schanze 

 Luise Zierer, Mitarbeiterin Kö *Schanze 

 Stephan Baerwolff, Dipl.-Psych., Mitarbeiter einer 

kommunalen Erziehungsberatungsstelle 

 Vorstand der Landesarbeitsgemeinschaft für 

Erziehungsberatung Hamburg 

 Susanne Schütt, Mitglied JHA Altona, Mitglied der CDU - 

Fraktion Bezirksversammlung Altona 

 H. Lalandary-Deihimi, Dipl. Sozialpädagogin 

 Prof. Dr. Michael Lindenberg, Ev. Hochschule für Soziale 

Arbeit & Diakonie (Rauhes Haus) 

 Veronika Wittgen, (Erziehungshilfe e.V.) 

 Kirsten Hagen, Soz.päd. Lebensgemeinschaft Kirchwerder 

 Maarit Tuulia Müller, Evangelische Hochschule für Soziale 

Arbeit & Diakonie (Rauhes Haus) 

 GWA Gemeinwesenarbeit St. Pauli e.V. 

 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 

Mehrgenerationenhauses Nachbarschatz 

 Cornelia Frieß, Sozialpädagogin, Jugendhilfeausschuss 

Bergedorf 

 Roger Sinderhauf 

 Norbert Müller, MdB, kinder- und jugendpolitischer Sprecher 

DIE LINKE 

 Jörn Wunderlich, MdB, familienpolitischer Sprecher 

Bundestagsfraktion DIE LINKE 

 Ruth Haerkötter, systemische Beraterin, 

Erziehungsberatungsstelle Altona-West 

 Rolf Magener, Diplom-Psychologe, Bezirksamt Hamburg-

Nord, Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Familien 

 Arbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz e.V./ajs  

 Sigrid Ruppel, GF ajs 

 Patricia Barth, Sozialpädagogin ajs 

 Birte Wenke, Diplom Sozialwirtin ajs 

 Monika Steininger, Diplom Sozialwirtin ajs 

 Ute Senftleben, Diplom Sozialpädagogin ajs 

 Birgit Stein, Diplom Sozialpädagogin ajs 

 Krippe & Kita Bunte Erdmännchen 

 VHIVA KIDS  - Familienleben mit HIV 

 Kai Freese, Jugendclub Osdorf, Vereinigung Pestalozzi gGmbH 

 Irina Klotz, Jugendclub Osdorf, Vereinigung Pestalozzi gGmbH 

 Anja Post-Martens, Dipl. Sozialpädagogin 

 Vera Koritensky, Dipl. Sozialpädagogin 

 Kinderbetreuung Streifenenten-Club e.V. 

 Sigrun Schindler, Dipl. Kulturpädagogin, Motte e.V. 

 Babak Hasheminagaad, Sozial Arbeiter, Motte e.V. 

 Annette Goebels-Meerwaldt, Wohngruppe Lohbrügge 

 Stephanie Hanssen, LAG-Mitglied 

 5 Sterne in Berne, Lebensgemeinschaft, Kathrin Rauterberg 

 Elke Alsago, Vorstandsmitglied der Bundesarbeitsgemein-

schaft Bildung und Erziehung in der Kindheit 

 Kinderland Moorburg e. V. 

 Helmuth Sturmhoebel, Sonderschullehrer, Abgeordneter der 

Bezirksversammlung Bergedorf (Fraktion Die Linke) 

 Sabine Krüger, Dipl. Sozialpädagogin und verdi Mitglied 

 Marco Schwarz, Erzieher / Fachwirt im Gesundheit- und 

Sozialwesen 

 HUDE, Beratung für wohnungslose junge Menschen in 

Hamburg-Nord 

 Olaf Harms, Vorsitzender LBV ver.di-hamburg 

 

 

 


